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Knfrrrn Wählern ein 
ernstes Wort in vorletzter 

Slnnde. \ J 
Eine Woche trennt urS noch vom 18. März, 

der beftiwmend für unsere Stellung in unserer 
schönen Heimat sein wir!». 

Wähler! Wir wissen, daß es für die meisten 
von euch nicht notwendig ist, di? Bedeutsamkeit dieses 
TageS. das Zwingende eurer Pflicht deS langen und 
breiten zu schildern. Jeder von euch ist selbst Im' 
stände, die Lage zu übers,hen, und ihr wißt, waS 
olleS von eurem Entschlüsse abhängt. Wir tun aber 
unsere Pflicht, wenn wir, die wir in der O ff nr. 
lichkcit die Vertreter eurer Interessen und eurer 
Rechte auch in unserer politisch rech loten Z i t waren, 
in der vorletzten Stunde da» errsteste Won 'prichen, 
daS bisher in unserem neuen Baierlande an euch 
gerichtet wurde. 

U"ser Wort war bisher schwach und wurde 
von denjenigen leicht überhört, »ie die Zuteilung 
unserer Rechte in der Ha»d hielten. Helf«, daß es 
von nun an in der höchsten Versammlung bc8 
Reiches stark «klinge! Für euch erklinge, für die 
Rechte eurer Mutteisprirche erklinge. Unser Wort 
richtet sich an die Kleinmütigen, Schwankenden, an 
die, welche über schönen Versprechungen vergessen, 
'um waS es diesmal für unsere Allgemriiheit geht. 
<23 gibt Gott sei Dank deren wenige unter uns. Da 
aber j-de Summe entscheiden kann, appellieren wir 
an sie, d«& sie der Stimme ihres Gewissens folgen. 
Und die sagt ihnen, daß ste und ihre Kinder nur 
Männer unseres eigenen Stammes redlich, uner> 
sch'vcken, nicht gebunden durch rechiS und links, in 
Beograd ve> treten können . WoS wir fordern, ist 
unser menschliches und natürlich«« Recht. Nicht mehr 
und nicht weniger. Auch unsere G-gner müssen unS 
Varob achten. Die edelsten unter ihnen sind im 
Kampfe um ihr« Rechte einen ähnlichen Weg ge 
gangen, den wir heute gehen, Jlj.f Kinder sind 
stolz auf ste und stolz sollen unsere Sinder auf unS 
sein. Wer von eueren politischen Gegnern wir» euch 
daS verargen? 'Unter den ehrlichen keiner! I m 
Innern müssen sie euch hochachten, auch wenn sie 
im Interesse ihrer Parteien wünschen, daß ihr ihre 
Reihen verstärken sollt. 

I n diesen Vortagen vor der Entscheidung müßt 
ihr frei sein von jeder Kleinlichkeit, von jeder 
Krittelei. Stolpert nicht über einen Strohhalm, wenn 
e» gilt, den Weg zu euren fundamentalen Rechten 
zu beichreiten, wenn eS gilt zu beweisen, daß wir 
daS Exislenzrecht in diese« Lande haben. Laßt euch 
nicht durch beiz scheinbaren, versprochenen Borteil 
den Blick von der Größe eurer Pflicht ablenken! 

Jeder, der schwankt, gehe mit sich wohl zu Rate 
und prüse die Größe der Schu ld , die ihn für alle 
Z'iten belasten muß. wenn er diesmal untreu wird. 
Wir wissen, daß in dieser schweren Zeit die Ange-
hörigen des deutschen BolkSstammeS am wenigsten 
untreu werden können. Aber wir haben dennoch ge> 
warnt und gerufen. DaS war unsere Pflicht. Wir 
alle zusammen werden nach der Entscheidung stolz 
daraus sein, daß dieS nicht notwendig war. daß wir 
den Blick in die Weile hatten, daß keiner fehlte, daß 
wir gesiegt haben. Werft eure Kugeln in die 6. Kiste! 

Kandidatenliste 
der Deutsch-wirtschaftlichen 
Partei für den Wahlkreis 

Mariöor-Kelje. 
F ü r die Wahl der Volksvertreter 

am 18. März 1323. 
Listenführer: 

F r a n z S c h a u e r , 
Hariptseyristleiier der „Erllier Zeitung'. 

Bezirks kandidaten: 
1. F ü r die Wahlbezirke Brei lce und 

O r m o S : Kandidat: A n t o n Sen t scher, Besitzer 
in P .s rce ; Stellvertreter: Ädols S tammen, 
Besitzer in Ornwj. 

2. F ü r die Wahlbezirke Telje und 
L a ü k o : Kandidat: Dr. W a l t e r R ieb l , Rechte 
anwa» in Celje; Stellvertreter: J o h a n n Berns , 
Privauer in Ceije. 

3. Für die Wahlbezirke Dolnja Len 
dava und M u r s k a S o b o t a : Kandidat: Joses 
F u r t h n e r , Bäckermeister in Ptuj ; Stellvertreter: 
J o h a n n S t e u d t e d. Ae>, Besitzer in Pluj. 

4 F ü r den Wahlbezirk Konjice: «an. 
didat: F r a n z Possek, Großgrundbesitzer aus 
Schloß Po^led bei &.ie; Stellvertreter: K a r l 
WeIen > chegg, MÜHlerrbesitzer in Ko>'j ce. 

5. F ü r die Wahlbezirke Ljutomer 
und Maribor l inkes Ufer : Kandidat: 
D>. W i l h e l m N e u n e r , tgl. Gerichtsrat in 
^öP^ l rnka ; Stellvertreter: J u l i u s G laser , 
St.,dli>a,>meister in Maribor. 

0 Für die Wahlbezirke Maribor 
rechte» Ufer und P t u f : Kandidat: B a l er i a n 
Sp> u 'china. Mechaniker in Ptnj; Stellvertreter: 
M i l a n Petek, Maler in Sloo. Brstrica. 

7 Für die Wahlbezirk« Mozlrje und 
8 n t a i f e : Kandidat: Jose f B e r l i S k d. I . , 
ftoujmann tuRogalee; Stellvertreter: P a u l P i r i ch , 
L<de lanrikant in Pluj. 

8. F ü r die Wahlbezirke Preval je 
und S i o v e n j q r a d e c : Kandidat: J o h a n n 
S c h ü l e r , Hoielier in Slovenjgradcc; Stellver-
treter: J a k o b Fr i tz , BäuerSmann in Grasenfeld 
bei Gviischee. 

Schwälnsche Bauern, 
Rndtk'ile Partei unD 

Loyalität. 
DaS Deutsche Volksblatt in Neusatz schreibt: 
Manche radikalen Redner suchen auf die deutschen 

Wähler einzuwirken, daß sie aus die radikale L ste 
stimmen, mit der Begründung: „Eure Abstimmung 
wird unS ein Zeichen eurer Loyalität sei». I h r seid 
im fiüberen Ungarn mit der Regierung gegangen, 
ihr müsset auch deute mit unS gehen!' Mir diesen 
tind ähnlichen Schlagworten sollen die deutschen 
Wähler, und zwar nur gerade die deutschen, für die 
radikale Partei gewonnen werden. 

ES ist vielleicht n cht unnütz, diese Art von 
Wahlmache in ihrer ganzen Dreistigkeit zu entlarven. 
Das Wort loyal stammt anS dem Französischen und 
bedeutet soviel al« ..gesetzlich-, „ehrlich", .anständig", 
„offen", „wohlg. sinnt'; in polnischer Beziehung kann 
eS auch durch den Beqr-ff „staalStteu" wiedergegeben 
werden. Lryal ist also jemand, der die bestehenden 
StaaiSeinrichtungen achtel und seine polillichen Be-
ftrebungen mit gesetzlichen Mitteln durchzusetzen ver» 
sucht. I n diesem Linne ist nicht nur die Radikale 
Partei loyal. sondern auch jede andere, die. wie etwa 
die deutiche Partei, auf dem Boden der Verfassung 
steht. Loyrl tst auch jeder Wähler, der sich zu einer 
Panei bekennt, die keinerlei Aenderung der staut» 
lichtn Ordnung herbeizuführen wünich'. 

Man kann aber noch weiter gehen und sagen, 
daß auch solche Parteien auf d* Bezeichnung der 
»Loyalität*, der Staatstreue, Anspruch erheben 
können, die zwar eine aidere Staateform anstreben, 
sich aber zur Erreichung ihre» Zieles gesetzlicher 

-«Mittel bedienen, von diesem Gesichtspunkte aus be-
trachtet, müssen auch die autonomistrschen Parteien 
als „loyal", als staatStreu anerkannt weiden. Wäre 
da» »tcht der Fall, so müßte ja die Staatsgewalt 
eingreifen, um diese „illoyilen", staatsfeindlichen Be-
strebungen zu unlerdrücken. Dann würde nicht nur 
Stephan Radi! und Anton Korr« c. sondern auch 
Stvjin Prot'c hinter Schloß und Riegel geletzt 
werden müssen. Hat aber schon jemand gehört, daß 
in der slawischen Oesfentlichkeit einem dieser Po« 
Haler, die mit der gegenwärtigen SlaatSform nicht 
zusrieden sind und für ihr Programm der Ber-
sassunhsreoision vngeschent in Wort und Schrift 
P opaganda machen, auch nur ein Härchen am 
Kopse wäre gekrümmt worden? Oder daß ihnen 
von irgendeiner Seile der Borwurs der „Illoyalität", 
der SiaatSseindschaft wäre iuS Gesicht geschleudert 
worden? Nein, uein, da« ist nicht geschehen! 

Bloß von den deutschen Wählern, die ja ohne« 
hin so geduldig, so lammsromm sind, wird verlangt, 
daß sie ihre „Loyalität", ihre SiaatStreue, durch die 
Abstimmung für die radikale Parteilist« bekunden 
sollen! Ja, ist denn die radikale Partei gleichbe-
deutend mit dem Staat? Lehnt jener Wihlcr. ret 
nicht für diese Parte, stimmen will, den w4aat 
überhaupt oder auch nur in der jetzigen Form ab? 
Wenn dieS der Fall wäre, dann stünde e« schlimm 
um unser Baterland, denn die Radikale Partei ist 
eine MinderheitSpartei und wird wahrscheinllch, und 
mag sie durch die Abstimmung noch solchen Zuwachs 
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erhalt«», ohn« Zuhilfenahme anderer Parteien keine 
regierungsfähige Mehrheit bilden können. Aber 
glücklicherweise verkörpert di« Radikal« Parte! keine«-
weg» allein den Staat, im Gegenteil, sie verkörpert 
den Staat überhaupt nicht. Sie kann geschlagen 
werden, sie kann zugrundegehen, und Jugoslawien 
wird trotzdem wtiter bestehen. 

Die Dreistigkeit der radikalen Wahlredner wäre 
nicht so auffallend, wenn sie sich darauf beschränken 
möchte, die an der Macht befindliche Partei mit 
dem Staate gleichzustellen. Denn das tu» jede Rc-
gierungapartei, die mit derlei einfältigen Mitteln 
unter unwissende» Wählern Slimmensang zu treiben 
versucht. Aber die B«lweg«nheit ist deswegen so er« 
staunlich, weil di« bttc«fs<nd«n radikalen R«dn«r 
nicht nur die Schwaben von heute mit den Schwaben 
von damals, sondern auch den heutigen Staat mit 
dem früheren Staat auf eine Stufe stellen; weil 
diese Redner noch immer nicht den psychologischen 
und ideellen Umschwung anerkennen wollen, der mit 
unserer braven schwäbischen Bauern vor sich tze» 
gangen ist. 

Die Anerkennung der 
Kriegsanleihen. 

Zu den Fragen, die in unserem Staate der 
Erledigung harren, gehört auch di» Anerkennung der 
Schuldverschreibungen der österreichischen und unga. 
rischen KriegSanleihe». Während es früher Völker-
rechtlicher Grundsatz war, jenen Staaten, die noch 
siegreichen Kriegen Gebietsteile deS Besiegten über-
nahmen, auch einen Teil der Staatsschulden des be« 
siegten Staates aufzubürden, indem man von der 
vernünftigen Erwägung ausging, daß die Staats, 
schulden wie eine Hypothek aus dem ganzen Staat«-
gebiete haften, wurde nach Beendigung de« Well-
kriege» in die Friedensveriräg« mit Oesterreich und 
Ungarn ausdrücklich die Bestimmung aufgenommen, 
tag die Nachfolgestaalen zur Einlösung der Krieg«-
«»leihen nicht verpflichtet feien. Man zog babii gar 
nicht den Umstand in Rücksicht, daß die frühere 
Staatsgewalt die Zeichnung ter auf viele Milliarden 
sich belaufenden KriegSanleihe» vielfach nur «it An-
Wendung von offenem oder verdeckt«« Zwang erreicht 
hatte und daß ohne dir gewaltsame Stimmung», 
«ach«, die durch falsche Berichte über die KriegSlage 
unterstützt wurde, gewiß nicht sov ele Bürger sich zur 
Zeichnung von KriegSanleihe hätten verleiten lassen. 
Man erinnert sich j i noch, daß, von dielen anderen 
Fällen von Beeinstußung abgesehen, selbst die im 
Felde stehenden Soldaten, wenn ste einen Urlaub 
erlangen wollten, um nach langer Zeit ihre Lieben 
wiederzusehen, zur Zeichnung von Kriegsanleihe ge-
preßt wurden. 

Die Folge der erwähnten Bestimmung. die nach 
zuverlässigen Berichten über Betreiben der Tschechen, 
die sich dadurch an ihre« sdeutlche« LandSleuten 
für die eifrige B-teiligung an den Zeichnungen 
rächeu wollten, in die FriedenSvcrträge aufgenommen 
wurde, war, daß mit Ausnahme der schwachen 
österreichischen Republik und de« verkleinerten Un-
garn, di« et alS ihre Ehrenpflicht ansahen, ihren 
Staatsangehörigen da« von den Machthabern der 
alten Monarchie gegebene Versprechen einzulösen, 
zunächst kein anderer Nachfolgestaat von der Ein-
lösung der LriegSanleihen etwa« wissen wollte, wo» 
burch in den belrvff«n«n Staaten viele Familien an 
den Bettelstab gebracht wurden. Gab e« doch so 
manchen, der infolge de« Zwange« und verlockt durch 
die verhältnismäßig günstige Verzinsung feine ganzen 
Ersparnisse in KriegSanleihe angelegt hatte. Am 
schwersten wurde« durch die Nichtanerkennung der 
KriegSanleihe« die unmündigen Minderjährigen be-
troffen, deren vermögen die Gerichte vielfach in 
Krieg»a»leihe umgewandelt hatten und de nun 
p'ötzlich aus die öffentliche Mildläiigkcit angewiesen 
waren. Merkwürdigerweise warm die Tschechen die 
ersten, die den schweren Fehler, den man mit der 
Nichtanerkennung der KriegSanleihe» begangen halte, 
einsahen und wenigsten« eine teilweise Einlösung der 
Lnegsanlelhen durchführten. Die Staatsmänner der 
Tschechoslowakei wurden dazu gewiß weniger durch 
die Rücksicht aus ihre Staatsangehörigen, die sich 
im Besitze von KriegSanleih papieren befanden — 
eS gab darunter nicht nur Deutsche und M ^ y i w , 
sondern auch sehr viel« Tschechen und Sloivaten — 
al« vielmehr durch die Erwägung veranlaßt, daß der 
StaaiSkredit nach außen und nach innen durch die 
Nichteinlösung der KrregSanleihen erschüttert worden 
war. Während de« Kriege? hatten sich breite 
Schichten der Bevölkerung zum erstenmale mit dem 
Wesen von Staatvpzpieren vertraut gemacht, die 

C i t l i e t „ L e i t u n g 

früher zumal in bäuerlichen Kreisen fast unbekannt 
waren. Hätte bte Friedenskonferenz die Kriegsan-
leiheschulden der alten Monarchie ebenso wie die 
BorkrlegSschulden aus die Nachfolgestaaten aufge-
teilt, so hätten diese durch die Aufrechterhaltung deS 
Einlöseversprechen« und durch die Fortzahlung der 
Kupon« sicherlich bei ihren Staatsbürgern sofort 
Vertrauen erweckt und hätten ihre eigenen Kredit-
bcdürfnisse, ebenso wie die« die alte Monarchie 
während dr« Kriege« gelan hatte, durch Begebung 
von Anleihe» aus dem inneren Markte decken können. 
Da aber durch die Nichtanerkennung der Krieg«-
anleihen da« Vertrauen der eigenen Staatsbürger 
erschüttert war, schlugen außerhalb der österreichischen 
Republik und KleinungarnS alle versuche fehl, größere 
Anleihen im Znlande unterzubringen, was sowohl 
die Tschechoslowakai als auch unser Staat zu ihrem 
Schaden erfahren mußten. Erst als die Tschecho» 
flowakai die LriegSanleihen teilweise einlöste, gelang 
e», daS vertrauen der dortigen Staatsbürger einiger-
maßen wieder zu gewinnen und innere Anleihen mit 
größerem Erfolge unterzubringen. 

Bei uns ist man leider bisher noch nicht soweit 
gekommen, einzusehen, daß die Einlösung der Krieg«-
anleihen nicht nur die Abtragung einer Ehrenschuld 
gegenüber den eigenen Staatsbürgern bedeutet, sondern 
daß sie die Borbedingung ist. damit der Staat feinen 
Kredit, der durch die unbedacht« Vernichtung der 
Kri«gSanleih«n zweifellos stark gelitten hat, im Innern 
und nach außen wiederherstellt. Die Politiker aus 
dem ehemaligen Serbien, die sich am meisten gegen 
die Einlösung der KriegSanleihe sträuben, lassen sich 
hiebei von der gefühlsmäßigen Erwägung leiten, daß 
die Kriegsanleihen zum nicht geringen Teile auch zur 
Niederrlngung ihres Heimatlandes gedient hatten. 
Dieses Argument, das gewiß begreiflich ist, kann aber 
keinen Grund bilven, daß der Staat, in dem die 
Bewohner der neuhinzugekommene Gebiete die Mehr-
heit bilden, nicht in fernem eigenen staatlichen I n -
teresse die Einlösung der KriegSanleihe endlich in 
Angriff nehmen sollte. Infolge der Entwertung de« 
Gelde« würden die Besitzer von KriegSanleih papieren 
ohnehin auch im günstigsten Falle nur einen geringen 
Bruchteil dessen erlangen, wa« st« seinerzeit in gutem 
Gelde sür die Krleg«anl«ihen ausgelegt haben, und 
bei unserem Milliardenbudget würde die zur ver-
zinsung und Amonisierung der aus de« südslawischen 
Gebiete konskribierten LriegSanleihen erforderlich« 
Summe sicherlich nicht sehr in die Wagschale fallen. 
Dabei kommt üd«rdi«S in B tracht, daß «in nicht 
unerheblicher Teil deS für die Tilgung und ver-
zinsung der LriegSanleihen au«jnwerse»den Betrage« 
in der Form von Erbgedührer, und Rentensteuern 
wieder in den Staatssäckel zurückfli«ß«n würde. 

Au« den erwähnten Gründen — billige Rück-
sichtnahme auf die wirtschaftliche Wohlfahrt der eigenen 
Staatsbürger und Notwendigkeit der Hebung des 
Staatskredite« i« Inner» und nach außen — hat 
auch die Partei der Deutschen in ihr Program» die 
Forderung aufgenommen, daß die Frage der Krieg«-
anleihen endlich gelöst werden müsse und die Abge-
ordneten, die von unseren deutschen Wählern ins 
Parlament entsandt werden sollen, werden es al« 
ein« ihrer wichtigsten Aufgabe« betrachten, die ver» 
wirklich»ng dieses Programmpunkt«« z« erreichen, 
wobei sie zweifellos auch auf di« Unterstützung aller 
jener Abgeordnete« werde« rechne» dürfe«, der«« 
Wähler ebenso wie di« Deutschen durch di« Nicht« 
«inlösung der Kriegsanleihe« geschädigt stod. 

Deutsche 
Wirtschaftspakte!. 

Die Deutsche« des Mariborer Wahlkreises haben 
sich nicht nur bewege« zu einer eigene» Wahlpartei zu« 
sammengeschlossen, weil sie gemeinsam« nationale Be» 
schwerden und Wünsche habe», es kommt dabei noch ent-
scheidend die gemeinsame ursprüngliche Auffassung 
von Wirtschaft und Recht hinzu, wodurch wir un« 
hier offenbar von anderen unterscheiden. Und es ist diese 
Auffassung »ach unserer Ansichi so wertvoll, daß e« 
sich vieler zeitweiliger Opfer lohn», um ihr nur end-
lich zum allgem inen Durchbruch zu vtrhelsen. 

Errungenschasten l Soviel uns wegen unserer 
frühere» „Herrschaft" vorgeworfen wird, die jetzt 
hier landläufige Anwendung und Duldung diese« 
Begriffes kann un« doch niemand vorhalten. Und 
wir müssen betonen, daß wir nach diesem Begriff 
auch gar nicht, handeln konnten, weil wir diesen 
Begriff iu unsere« Lexikon eben nicht habe». 
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W-nn wir vom Grund gegen diesen neue« ..Recht«' 
begriff kämpfen, so tun wir da« sür die Allge» 
meinheit. 

K> iegSanleihen! Wir wagen es. sür deren Ei«-
lösung offen aufzutreten al» einzige Partei. Das ge-
fchi«ht natürlich zuerst deswegen, weil wir sonst ge» 
schädigt sind, aber es Ist sicher, daß die größere Summe 
von Anleihepapieren in slowenischen Händen ist und 
nur der kleinere Teil in deutschem Besitz. Für die 
Einlösung spricht di« Recht und auch manche kluge 
Ueberlegung. Reue Staatsanleihe» werbe« größere« 
Zulauf haben, wen» da« Recht der Kriegsanleihe-
besitzer anerkannt ist und damit festgelegt würde, 
daß keine spätere Anleihe notleidend werde« wird. 
Der Borteil de« Staate« wäre sehr groß, wea» er 
damit da« Vertraue» der Sparer wieder gewinne« 
würd«. Und der Staat hat doch etwa« dafür be» 
komme», vämlich Kriegsgerät und Land, denn die 
Anleihe ist bezeichnender Weise damals besonder« gut 
in diesen Gebieten gegangen, als die Italiener den 
Krieg erklärt hatten. Für unS ist aber die Haupt-
fache, daß Witwen und Waise» nicht hungern, 
welch« im unschuldig gute» Glauben einem Vaterland 
ihr Scherflei» dargebracht haben. Der Begriff, der 
uns diese Haltung eingibt, steht zu oberst in unsere« 
L<xiko» und heißt Ritterlichkeit. Leute, die ihn nicht 
kennen, werden dagegen vielleicht sogar mit be« 
Feldgeschrei vom Hochverrat anrennen. Dieser vor» 
wurf wird Verleumdung fei», aber es sei den»; wir 
müssen unserem Wesen und unserer Ehre gemäß 
handeln. Wenn wir in KriegSanleihesrageu zuerst 
an die Armen denken, welche wegen de« daran er» 
littenen Verlustes Not leide», so sagen wir damit, 
daß wir die Einlösung der kleinere» Summe» zu» 
erst forder« und darnach erst die voll« Ger«chtigk«it 
skr alle. 

Wirtschaft i « allgemeinen! I n einem müsse« 
wir unsere eigene Vergangenheit anklagen: unser 
Beispiel war »och zu wenig eindringlich, und so 
müssen wir uns quch noch heute in Kulturaufgade« 
durchzusetzen versuche». Ei» Unternehmer i« deut-
sche» Sinn sei», heißt nämlich vor allem ei» Werk 
schaffen, am Ausschwung seiner sichtbaren Idee» eine 
Freude haben, also Gewinne wieder arbeiten lasse« 
und damit anderen Arbeitsgelegenheit gebe». Wie 
könnte es sonst sei», daß dieses steinige Land hier 
t« ganze» Reich verhältnismäßig am dichieste» de-
siedelt ist? Doch wohl so, daß h>er fleißige, offene 
Köpfe saßen, die sich in der Welt umgeschaut hatte», 
hier arbeiteten und die Früchte ihrer Arbeit.nicht 
verpraßten o'.er wegschick.en, sondern wieder in den 
Boden steckten und daraus wieder viele tausend 
Hände zu deren Vorteil beschäftigten. Solche redlich« 
Arbeit wußte die Bedingung ausstellen und schließ-
lich fast lückeulo« durchsetzen, daß die Bea«ten and 
Pensionisten auskö««lich bezahlt werden, daß ei« 
unbeugfa«es Recht herrsche, das für alle gleich ist. 
daß deswegen die Steuer« gleichmäßig und gerecht 
v-rteilt werde«. E« werde« uns nicht alle 
heutige« mächtige« Zeitgenosse« verstehen, trenn 
wir die Arbeit um ihrer selbst willen, um der 
Freude o« Wert und der Tat Wille» und utchr zu-
erst des Geld ver dienens wegen anführe«. Da« muß 
also erst wieder in weitere« Kreise« reis werde«. 
Und dafür werden ««sere Abgeordnete« eintreten, daß 
dieser Sinn dadurch erhalten werd«, indem «a« uns 
in Rahe unsere« daraus gerichtete» Sin« nach-
gehen läßt. 

Politische Rundschan. 
Inland. 

Nochmal» die Magyar«» und die Wahlen . 
Da« Zagreber Tagblatt berichtet; Uitet de» 

magy irischen Wählern »er Woiwodina sind die 
Diiwmungen hmfichilich der Wahlen ziemlich grein. 
I n Novttad und veiichk«!«! dürsten »'« M^y i ren 
für die Liste Proiit f-in, odwoyl »er Haupausichas 
der ungarischen Partei dl« Parole ausgegeben ha>. 
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laß > ch di« Magyaren bei den W.blen passiv ver-
^al« trllen. I n den Krei'e» Sabolic», Pantsche vo 
titiD So.tibor werden die Ma.charen alle Wahr» 
schci. Uchkllt nach sür di- Liste dcr Deutschen stimmen. 

Ausland. 
D i e Einigkei t des deutschen Volkes . 

Um 7. März gaben im deutschen R-ichsiage die 
Vertreter der deutschen Patteien itjie E klärungen 
zu der Rede des Reiche sanier» Enno, die sich grgen 
t u Neubesetzungen oem*chcn Gebietes »urch die Aran-
-sjen gerichtet dalle, ob. Als erster Red, er erklärte 
der s0iia'.»emokrati'che Abgeordnete David, daß Frank-
reich durchsein Vorgehen seine Ehre beschmutzt habe, 
sä u. d (eint Fieunte seien sür eine Verständigung 
ti.;t j nein Frankreich, da» Wlcderguimachungen im 
Friidca wünsche, nicht aber mit einem solchen. daS 
sich t-euischen Boder.S bemächtigen wolle. Der deutsch 
, dfircatc Abgeordnete Hergt bedauerte, daß der 
K.ichckaiizler nicht roch weiier gegangen sei und alle 
c plomaii chen Beziehungen mit Frankreich abge-
L e i t n habe. Die Erfüll»,igspolitik habe unter den 
vez^'iaeli Bedingungen den Glauben verloren. Die 
Low^.unifttn Klara Zeikin betonte, daß d?e gegen 
sr>c. kinch gerichieien Worte nicht schars genug sei» 
I o n W i e die D<mokra»e F-ankrechs b-schassen 
sei, -/!ge sein srüherer V rtra^j »»i dem ZrriSmu». 

Besetzung v o n M ü n c h e n ? 

Wie der Londoner Daily Tleg'aph berichtet, 
teiccchicn englische Kietie die etzung r>0"'Da m> 
sludt. ftailenthe und Mannheim als Vo'bere'tnng 
jüc die Besetzung von München, da» die F anzofm 
a',5 den BrenrPunkt der Wiederbelebung deS krie-
gulf&en Geistes der Deutschen betrach'en. 

Ter Allrussische Arbeiterverband sür die 
Lutschen Ardeiter im Ruhrgediet. 

Wie deutschen Blättern au» Moskau gemeldet 
wird. Hai der Allrussische A. beiterve, band beschlossen, 
den Arbciiern im Ruhrgebiet 500.000 Pud Brot, 
d. i. 10 Aiillionen Silogramm, zu senden. 

Ablehnung der Friedensbedingungen von 
Lausanne durch die Türkei. 

Wie auS Angora gemeldet wird, hat die National 
v.^sa:»mlt:og des türkischen Staat'S die Frit»enS' 
drdi. uriqe» der Verbündeten von Lausanne adgetehn«, 
weil sie b:m Nat onalpafte von Angora widei ipr.che» 
Es wurden Gegenvoiichlä^e auSgearbeiiei, welche d,e 
vclle Garantie sür die Unaniastba k>it der türkischen 
Cc«»-rävi!ät und des (Q;f-fchen nationalen Ba-ens 
innhal'in. 

Gin Kompromiß zwischen Südtirolern 
«nd Faschisten. 

Sfot einiger Zeit fan#en zwischen den Führ rn 
dcr ita.tenischen Faschisten und de» EüdNioiern Bei-
han lungeu über die Enichiung eines emät|i'chen 
ZusasiMinlebenS zwischen Deuiichen und Ltalieinrn 
statt. Man einigte sich aus nachsoigenve Pun>te, die 
lltch von der Italteniidjen R-ginung genehmigt 
lvu'.Srn: L die Italiener verlangen die loy.le An. 
eiterrun < der italiemtchen iluioiität; 2. die Deutschen 
müsse» aus jede irrrdeuiiniiche Bewegung verzchte», 
wo» >n den deutschen Bläitern auediückiich betont 
werden m^iß; 3. die Italiener versprechen, die deuische 
Sprache und alle deulichen Einen zu re,p klirren; 
4. l: • deutsche Wrpcyjfifrteben wird gest.dert unv 
der Äukeht vei bessert. 

R.:chskanzler Cuno über den deutschen 
Widerstand. 

I n seiner zweistündige» Rede, die Reichskanzler 
Cuto am 6. März im Reichstage zu Be-l»n hielt, 
»'Niue er u. a.: Auch mit der brüten Etappe der 
Adichnürung und de« Terrors hat Psincaiö lein 
wirtschaftliche» Ziel erreicht. Eines aber hat er er» 
rc'^.!: die Geschlossenheit der deutsch,n B.völkerung 
zum W d̂e stand. Waffenlos im groben Sin» dcS 
WcrtiS hat Deutschland feine star.e VBehi im Willen 
des f t . i t« Mannes. Mi t Armeen kann man fco 
lor.iviik «der erobern, aber man wir» damit keinem 
Jnnstiiegebiete Produktivität abgewinnen können. 
ES »st Mißachtung de» Geistes, wenn man glaubt, 
de rü..mlche Besitzergreifung entscheidet. Würden 
die F.a zostn noch Jahr und Tag im Ruhrg»»iet 
steh n und statt dir deutschen Arbeiter sremte So-
briste» bringen, der Fluch der Uns»uchlbarkeit wür^e 
daS U tcrnehmen versvlgen. DaS ist der p.fs.v« 
V ' ^ ' l ^ t i d und wir bekennen nnS zu ihm als tot 
Wcfse der Gewaliloftflfeit im Kampse gegen Unrecht 
und Gewalt. Wir werden ihn weiter sührcn, di» 
da» ^j'cl erreicht ist. Dieser Widerstand stammt au» 

Tiesen, die titfer sind, als die untersten Flöz« der 
Kobleiibergwerte. , Er stemmt au-i der Treu? deS 
Bo ke» zu. Heimat. Kohle und Holz, G. l ' u»z Gut 
konnte Fiankreich von nn» im Frieder, haben bis 
zur G enze um»ret Lei»ungtmö^>chtcit. kann e» 
heute noch habe» nach fteier, eh l ck'r Büstandigung. 
vom Waffenstillstände an hat D utschlan» unge-
heure Wene an die Gläubiger aus Grund deS Per» 
ira^es abgegeben. Es hat eine Gesamtleistung von 
45 6 GoI»miiI>ar»en erreicht, wie vs» festgestellt wurde, 
und gl:ichzeitig abgerüstet. Die Leistungen und Bcr-
lüfte machen bis zum 30. Nco?mbcr 1922 einen 
Betrag von 56'5 Goldmilliarden gleich S85 Billionen 
Papiermark au». Und diese Leistuugcn wurden aus 
der erschöpften Wirtschaft nach der Kriegszeit be-
wirkt. Das deutsche Bolktverwizcn wu^de durch den 
Krieg und seine Fol^n aus die Hälste verriugrrt. 
Zur Mitarbeit am Wiederausbau war Deutschland 
mehr al» einmal bereit. Fcant'eich hat es nicht 
gewollt. 

Aus ötaüt und Kind. 
Wichtig für die Wähter in Maridor. 

Lo-intag. den 18. März l. I . , wird in Maridor die 
Aiimmenabgabe bei der Wabl der Botksoertreier für 
das Parlament von 7 Uhr srüh bis 6 Uhr abends ohne 
Unterbrechung an»auern. Die sieben Wahlpiätze für 
die fünf iörjitr« sind folgende: 

I. Bezirk: Mädchei bürgerschule (Lp-iknss,). 

I I . Bezirk: ») D.e Wähler, deren N we» 
mit den Anfangsbuchstabe« A di» it>tlusioe AI be 
ginnen, wähle» in der Rciseischule (Cankaijeva 
uüc i) ; b) die Wähler, deren Namen mit bis 2, 
beginne», wählen in der Knabenvolksichule (Museum-
gebäud-, Razlagova ulica). 

I I I . B e z i r k : Schule ncben dem Bioskop 
(Easova ul ca. ehemalige Hamerliagstraße). 

IV. B ' z i r k : Knabenvolksschulc I»' (bcim 
kleinen Exerzierplatz, Damostanska ulica). 

V. Sez r̂k ^Mag^alenenvorstadl): ») Wähler, 
»cien Namen mit den Anfangsbuchstabe« A biS in-
klusive M beginnen, wählen im Lindergarten I I I 
("eikl i j ccva ulici40, ehemalige Anion Mallygass ) ; 
b) Wähler, deren Schreibnamen mit den Ansang»-
buchstaben t i bis Z l»g nne», wähle in der Knaben 
Volksschule l l l (R.Ska ccha, eh^malî e Zosejniaße) 

Die I a h t der Wah!bereet»tihten in 
M a r i b o r v i,ä.,l aus den sieben W^olpiätze»: 
aus dem 1. — 1493. 2. — 840, 3. — 71-j. 4 — 
686, 5. — 886, 6. — 997 uns :n der 1. — 752 
Wähler, zusammen demnach 6372 Siimmberechiigle. 

Ein schärferer K u r s gegen die Ma-
r i b o r e r „ 0 < i m t a " . Der Ljibljrnaer Juno 
schreibt am 8. März u. a.: I n , Z lsammei'ba ge 
mit dem sonntägige» Fiasko Hi idai» u> d «tojadi-
rovc' in Maribor hat die Poliz'i, siche,l>ch in 
dii»«r«m Suslrage, begonnen, die O juna Leute nur 
so e» gros zu o«rso!g n. Bor allem hat sie die ö r 
einesitzunge», wie auch alle anderen Le^sa nmlung n, 
wen» ste Nichl giMeldet sind, U»>e> la^t. tti» der 
Akilo-.saiisschuß »«> Oisana vorgestern h-er tu einem 
Ga'lhau e (i» l i j i i b c t ) eine Sitzung abhielt, wurde 
dies»» von 15 Wachleuten unv drei Geheimpolizisten 
umzingelt. Dr. Ket» van hat gestern ge^en den 
Führer der O j »na in Maribor eine Strafanzeige 
eingereicht; die Polizei hat mehrere Oijuna-Leute 
we^e» Uederlretiliig nach 8 305 angezeigt, weil sie 
Plikaie ausluden, die zum Beitritt t« ih'en Leretn 
auffoidern. 

D e r O b e r g e s p a n für das Ljubljanaer Ber> 
waltu»g«gebiet H,rr Dr. Bilko B ill-e wurde einer 
Meldung des Ljubljanaer Jutro in den Ruhestand 
versetz!. 

A u s d e m G e m e l n d e r a t e . I n der Sitzung 
deS Gemeinderate» vom 7. Mär* gedachte der Bü»ger> 
»i'ster Dr. Hresavrc des verstorbenen Ali»Bürger-
meiste!« von Ljubljana Dr. Iv. in Tivrar, dessen 
Äerdieuste al» Mensch, Echriftstelllr und Politiker 
er feiette. — AIS Stellvertreter der beiden Prä-
siden'en der Wahlkommissio» sür die PailamentS-
wählen am 13 Marz wurde» sür de» W.htplatz 
Eelje I Herr Bürgermeister Hrasovcc, für deu Wahl-
platz C^tje I I H:rr Bizebürgermeister Zrbkar; za 
Mitgliedern der Wahltommiss'o.i voit Seile der Ge-
meinde für den Wah'platz Eelje l die He:ren Sdupi 

und Fon (Stellvertreter) und für den Wahlplatz 
Eelje I I Soiga und Gob»c (Stellvertreter) bestimmt. 
Der Bertaus der militärischen Objekte an da» Militär-
ärar wurde neuerlich beschlossen und aus Gru '» der 
amtlichen Schätzung der Berkausiprei» sest̂ es. <*. — 
Mit Rücksicht daraus, daß die Sladt^emeinde 'gen 
der Erhöhung »er Gehälter der städtischen Bcbi-»..,{eint 
ihre AuS,abr» nicht auS dem Borani-^lage wiid 
decken können, wurde beschlossen, daß ei..,; Gemeinde-
steuer aus den Weitzuwa ^6 von Immobilien im 
Falle ihreS Verkaufes ein^etwben w-rden, und zwar 
»ach der Skala in der belr-ffeuden Beiordnung, nach 
der Ljubljana und Maribor diese Steuer schon ein-
hebe». — Ferner wurde die Fraae deS Baues de» 
neue» Wohnhauses erörtert, die infolge der Valuta-
t ischen Be h iltnisse bei ihrer Realisierung aus große 
Schwierigkeiten gestoßen ist. Verschiedene Ratschläge 
wurden dem betreffenden Ausschuß zum neuerlichen 
Studium üverwiesen. 

v o m Geschworenengerlcht« in Gelse. 
Nach sait einem Jahre fanden <>'« MoiUvp, Diens-
tag und Mittwoch in (&• 1 je tvi: <r Schwiirgenchl»-
verhanplungen statt. Berur'eilt iaurde der i i jährige 
Besitzer Karet B tc aus B> Stauj zum Tode durch 
den Strang, weil er den AuSzü.,ler Janez Smrekar, 
seinen Schwiegetviter, mit einem eisernen Stock er-
schlagen hai»e. Au, Dienstag sand d c Behandlung 
gegen den ledigen B.rgarbeiier Ivan Suhodolörn 
aus Pan»ie statt. Dcr Angeklagte hatte am 19. Ne« 
vember 1922 währen» »in-c R-userei den Franz 
Blaltnik in den Rücken und in Lunge gestochen, 
so daß dieier an der Verletzung > cd. f ic Ge chwo 
reneu erkannten einstimmig aut Vorschlag und Su> 
hod^Icrn wurde zu vier Jahren schweren Keikers 
veruil'ilt, während sein Mitangeklagter Matija 
Lapornik freiqeipiochen würd«. — Nachmittag fund 
die Verhandlung gegen den ledigen Schuster A lois Zoi i ö 
aus Bojrnovo flau, der durch einen Bajonettstich t>ta 
Josef Kooakcgeiötet haue. Der Angeklagte wurde wegen 
Todichlages zu süns Jahren scharren Kerker» v.-r» 
urteil«. — Am 7. März wurde der im Zahre 186t 
geborene verheiratete Zvan Pilih aus Jazoine zum 
Tode durch den Strang virurteilt, weil er am 
7. Dez-niber 1922 in Z l j den Michael Pod-
kraji.-k au» einer Doppelflinte durch oaS Fenster 
meuchleriich erschossen hatte. 

Evange l i sche G e m e i n d e . Der Gottesdienst 
am Sonntag, den t l . Mär?, fintet vormuta^» um 
10 Uhr im Gtuuiudefoale statt. Anschließend Zagend-
gOtieSdienst. 

Sonatenabend Brandl P e l i k a n und 
H e r m a n n Fr isch in P t u j . Die beiden Sü. stier 
g«bti> am 14. ». M. im Musikv retns'aal einen So-
»atenabend m>l soigendem Piogramm: Dvorak. So-
natine op. 100, Sjdgre., Sonate g moll und Zin»ing, 
Konaie E vur. Frau Bra»»»l> Pelikan und Herr yer» 
mannn Frisch haben IN Pluj vtreits Proben ihres 
he> vorragenden künstlerischen Können» abgelegt und 
durch ihre hochweiiigen Leillungen bei echtstes Aus-
sehen erregt. Da der iibend im MusikvereinSsaal 
stattfindet, ist dir ZuhörerkreiS beschrankt und es 
wird daher allen Freunden echter Kunst empfohlen, 
sich lechlzeit'g mit Eintrittskarten zu ver>o gen. 
Karienvoiveikaus ab Sonnlag den 11. d. M . im 
Geschäfte Machalka, ,?lo janSki tnj. 

Konzer t Trost F??dler . Wic machen noch-
mal« a«f oa« heute 81/, Uhr ubenv» im kleinen 
S tale des Hoiel« U uon na. sinc*nr>e lkonzert de» 
Künstlet paare» Trost Ftesler «ufm-tkinm. Der 
Ka te, vo ve'kauf findet bet 'rrau KoVj£, Taoaklrafik, 
Äle!saiivrova ul ca, statt 

D a s Konsulat o Tschechoslowt. 
ktschen R e p u b l i k i . l L» ' j ana sorgen alle 
ttchichoslowakllchen SlaatSbürge ohnhast in Sli>-
w,nien und Pre'mutse, gebo - . im J ihre 1901, 
1902, 1903, aus, sich beim Ko.rsulat« schrisllich zu 
melden. Es genügt eine Korre pandenzkar'e, auf dcr 
Name und Zuname. Adrefie, Geburtsjahr und Hei. 
matSgemeinde angeführt wird. 

ga l lbefchau bei R »senden. Aut V'iirag 
des Verkehism nisterium» hat der (Jinauzminiii' ..ach 
Anhörung deS Zollrate« und auf Grund deS A-t''elS 
273 des ZollgeietzcS beschlossen : 1. Daß die B Hau 
dc» Handgepäcks von Reisende», die in internatio-
nalen Schnellzügen au» dem An»l'nde kommen oder 
inv Ausland hehen sowie jener Passagiere, die durch 
unseren Staat in direkten Wagen reisen, serner auch 
jener Redenden, dir in direkten Wagen in unser 
Sönigr« ch kommen, künftighin in den Waggon» er-
folge, so daß die Reisenden wegen der Zollbeschau 
nich: den Wage» verlassen und in die Zollbeschau, 
stellt gehen musien. 2. Reisende, die in ihrem*Hand° 
gcpäck ^Pflichtige Waren mitführen, und jene, d!e 
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sich nach Artikel 142 deS Zollgesetzes dcr Zollbe-
schau zu unterziehen haben, sind verpflichtet, den 
Waggon zu veriasscn und in di« Zollbcschaustell« zu 
kommen. 3. Andere Reisende, die nicht in direkten 
WaggonS reisen, haben ihr Gepäck aus die Zollbe-
schaustellen zu bringen. 4. Dasselbe gilt sür Rri-
sende, die in direkten Waggons ohne direkte Karte 
angetroffen werden. I m eu:gegeuge>etzten Falle trügt 
die Etsenbühn nach Artikel 132 »eS Zollgesetz S die 
Verantwortung. 5. BchusS vollständiger Zoll..ufsrcht 
über diese Züge werd,» außer der Beschau bei den 
Grenzzollämiern auch Zollorgane, und zwar ein Be-
amter und zwei Unterbeamte der Finanzkontrolle die 
Zü,:e begleiten. Ihre AusgÄ« wird «S sein, im 
Zug« während der Reise die Zollbeschau zu beenden, 
loser» dieS beim Grenzzollamt nicht geschehen ist, 
und nach Bedarf auch die Beschau von Zugsobjekten 
ui der Garnitur (Wagen, Lokomotiven, Gepäcks» 
wagen usw.) vorzunehmen. 6. Auf vieselbe Weise 
ist auch die Zollbeschau an Reisegepäck von Reisenden 

vollziehen, die unser Gebiet verlassen. 7. Mi t 
Wurc, vie bei der Zollbeschau in den Zügen ge-
funden wird uud nicht als Reisegepäck anziehen ist, 
uni> mit Reiseware, die einen höheren Wert als 
2000 Dinar darstellt, ist so w>e mit anderer Ein-
suhrware zu verjähren. Die» gilt auch für Ware 
und Reisegepäck von Reisenden, die bloß durch unser 
Land durchreisen. I n direkten Waggons können 
Lokalreisende nicht jähren. 

Ein radikales Urteil über die Wahl-
ausfichten unserer Parte i in Steiermark. 
Das in Kocevjc erscheinende Organ der Radikalen 
Partei schreibt: .Die Denlschen in Steiermark haben 
eine eigene Kandidatenliste ausgestellt. Der Träger 
derselben ist Herr Franz Schauer, Chesredskteur der 
„Eillier Zeitung", dessen Wahl als gesichert gelten 
kann. Sie hegen Hoffnung aber noch auf eiu zweites 
Mandat, so daß sie sogar den Selbständigen in der 
Anzahl der Mandate ernst konkurrieren werden.' 

A u s den Reihen unserer Wahler er-
hallen wir nachfolgendes Schreiben: Gestalten Sie 
mir, daß ich in einer Angelegenheit, die heute alle 
Gemüter beschäftige—ich meine unser erstes politisches 
Auftreten im neuen Siaaie — einig« bescheidene 
Worte an Sie richt«. Ich schickt voraus, daß meine 
Familie schon immer m Sloweniens ansässig war; 
ich selbst habe mich schon im alten Staate nie mi: 
Politik beschäftigt, wenn man nicht die pflichtgemäße 
Abgabe der Summen bei den diversen Wahlen 
Politik nennen will, weil ich die« damals sür meinen 
Beruf als Kaufmann nicht für förderlich hielt. Ja 
die durch den Umsturz herbcigeiührten Verhältnisse 
habe ich mich als ruhiger Privatmann, der sich aus-
schließlich mit seiner Arbeit beschäftigte, rasch hinein, 
gesunden, obwohl die stark zuiage tretende Unduld-
samkeit einiger politischer Gruppen und gewisse 
Ungerechtigkeiten, gegen die eS keine Mittel zu geben 
schien, starke Anforderungen an meinem gutrn Willen 
stellte». ES ist in der Zwischenzeit nicht viel besser 
geworden. Ich sagte mir, daß die Erregung der 
ersten Zeit kühler Ueberlegung weichen wer»?, diese 
Hoffnung wurde nicht rrsüllt. Bor diesen Wahlen 
hiey eS aus einmal, daß den Deutschen daS Recht 
zuerkannt wurde, als selbständige Partei aufzutreten. 
Ich gestehe es offen ein, daß ich der ganzen Sache 
vom Anbeginn an mit einer gewiffen Skepsis gegen-
über stand und mich nie nnd nirgend« öffentlich 
darüber geäußert habe, dafür aber mit umso größerer 
Spannung der Entwicklung der «och« gefolgt bin. 
Die Sache klang zu s c h ö u m wahr zu sein. Die 
Zeit schritt votwärl« und damit die Entwicklung dcr 
Wahltäli^kcit. Die ganze Sache fing an, greifbare 
Gestalt anzunehmen; tch verfolge die Entwicklung 
mit größter Spannung uud schon mit einer keimenden 
Hoffnung. Der Tag der Uebergabe dcr Listen kam 
heran uud wer beschreibt mein jceudigeS Erstaunen: 
D i e deutsche P a r t e i t r a t auch m i t i h r « r 
L i f t e aus. Ich atmete wie von einem Alpdruck 
besait aus. Nun steht meine Hoffnung felsenfest. Ich 
bin überzeugt, daß jeder̂ Deut>ch« seiner Pslchi nach-
kommen wird; eö kann in unscrer Lage ja nicht 
anders sein. Crin nicht politisierender aller Kaufmann. 

F a h r p r e i s b v g ü n s t i g u n g e n a u f d e n 
österreichischen B u n d e s b a h n e n onlügtich der 
Wiener Misse. M i t 15. Februar 1923 find die Fahr-
preise und Schnellzugs-Zuschläge aus den öfter-
reich>schen Bundesbahnen erheblich herabgesetzt worden. 
UcberdieS werden den Messebesuchern gegen Bor« 
Weisung fce-3 Messeausweises folgende FahipreiS-
bc.ünstiguugen auf den Sincken der österreichischen 
Bahnen geboten uud zwar f ü r A u s l ä n d e r eine 
25%'äe Fahrpreisermäßigung für alle Züge mit 
Ausnahme der LnxnSzüge für die Hin und Rück-
fahrt mit folgend:» Beschränkungen: Der Reifende 

muß in einem der offiziellen BerkehrSbüroS unter 
Vorweisung deS Messeausweise« eine Rückfahrkarte 
lösen, welche ihn berechtigt, zu ermäßigtem Preise 
am 17. oder IS. März l. I . ab österreichischer Grenz-
stalwn nach Wen zu reisen und am 24. oder 
25». März I. I . über dieselbe Grenzstation zurück-
zukehren. Erfolgt di« Hin- oder Rückreise au anderen 
Tagen als den vorbezerchaelen, so ist der Unterschied 
zwischen dem ermäßigten und dem vollen tarifmäßigen 
Fahipreis jeweils nachzuzahlen." 

W i e n e r . . G e m ü t l i c h k e i t " . Am 5. März 
fand in der BolkShal!« de« Wiener Ralhsusc« eine 
vou 10.000 Menschen besuchte Trauerseier sür die 
im März 1919 in der Tschechoslowakei gesallenen 
117 Deutschen statt. Nach Schluß der deutschen 
Versammlung besetzten einig« 300 deutsch« National-
sozialiste» die Eingänge zur BolkShalle und vcrbar-
rikadierten sie mit Stühlen und Tischen, um di« 
Abhaltung einer tschechischen Versammlung zu ver-
hindern, in der die Abgeordneten Dr. Vrbensky und 
Lunda-Siych sprechen sollte'. Die Polizei suchte die 
Deutschen durch gütliche« Zureden zum Abzüge zu 
bewegen; da die« nicht gelang, wurde mit den Ber-
anstaliern der tschechischen Beriammlung die Bcrrin-
barung getroffen, daß die Versammlung nicht im 
Rathaus«, sondern im Narodni dom im XV. Bezirk 
abgehalten werde. Erst als dieS den Nationalsozis-
listen mitgeteilt werden war, räumten sie den Saal. 
So kam es, daß die Versammlung der tschechischen 
Mii.derhett nicht im Rathause der Stadt Wien — 
nach d«r deutschen Trauerseier — stattfinden konnte. 

Eine wunderbare Operation. Dcr 
amerikanische Arzt Dr. Morgan in Paters»» bat eine 
wunderbare Augenoperation an dem 18-jährigcn 
Alsred Lenanovie aus Lindhurst ausgeführt. Infolge 
der Explosion einer kleinen Bombe halte der junge 
Mann voriges Jahr daS Augenlicht gänzlich ver» 
loren. Dr. Morgan ersetzte die Augen durch die eines 
j',ingen SchweinchenS. Bor einigen Woche., entfernte 
»er Arzt die Binden und überzeugte sich, daß der 
Jüngling in kurzem vollkommen geheilt sein wird. 

D e r r e u i g « E h e m a n n . Eine ebenso drollige 
wie wahre Geschichte hat sich kürzlich in Belsast be-
geben: Eine Frau merkte, daß sie ihr Mann betrog. 
Sie beschloß, ihm keine Borwürfe zu machen, fondern 
bewog den Pastor ihrer Kirch«, am nächsten Sonntag 
gegen den Ehebruch zu predigen, um so daS Herz 
des Ungetreuen zur R-ue zu bewegen. Der Referent 
hielt also eine wunderschöne Predigt; er sagte, unter 
den Anwesenden sei eiu Ehebrecher, den er natürlich 
nicht nennen wv!'»e. Der Mann möge doch in sich 
gehen; zum Zeichen der Reue und Buße aber soll« 
er bei der «ollckte am Schluß deS Gottesdienstes 
ein Goldstück für die Armen spenden. AIS man 
darauf absammeln ging, fanden sich in dem Klingel-
beutet fiebenunddreißig Goldstücke, die Zeichen der 
Zerknirschung von siebcnunddreißig ungetreuen Ehe-
männern. 

Wirtschaft und verkchr. 
Kouponauszahlung der fiebenpro« 

z e n t t g e n I n v e s t i t t o n s a n l e t h e Einer Ber-
sügung des Finanzminister« zufolge wurde dem Ge-
neraldirektor der Staatsschulden bei der National-
dank in Veograd di« Summe von 17 ' / , Millionen 
Dmar zur Verfügung gestellt zum Zwecke der Au», 
zahlung de« dritten Koupon« der 7 prozentigcn I n -
vestitionSanleihe vom Jahre 1SZ1, deren AuSzahIungS-
frist am 15. März d. I . abläuft. Die Auszahlung 
wird im Sinne de« Starute« durchgeführt, und zwar 
für Slowenien durch das Sch ĉkamt in Ljubljana 
und durch die KreiS- und Be,irkSfinanzverwaltunge». 

Der Achtstundentag in der Industrie. 
DaS Zagreb» Tagblatt berichtet: Ein Bericht über 
die Bestrebungen zur Durchführung deS von der 
Washingtoner ArbeuSkonscrenz im Jahr« 1919 b«> 
schlosstnen Entwurfs eines internationalen Ueberein-
kommenS betreffend den Ach t s tunden tag i n der 
I n d u s t r i e wurde in dcr vierten Tagung der Ar-
beitSkonserenz (Gens 1922) vorgelegt, der einen 
Ueberblick der in den meisten Laviern der Welt gel-
tenden gesetzlichen Beschränkungen der Arbntsdaurr 
in der Industrie sowie der diesbezüglich geplanten 
Maßnahmen gewährt. Nun hat da» internationale 
Arbeitsamt noch eine Reihe von Sonderschristen 
heea»«gegeben, welche die industrielle Arbeitszeit in 
Deutschland, Großbritannien, Italien, der Schweiz, 
Frn. krcich und Belgien behandeln. Die Darstellungen 
sil.o amtlich durchgesehen und erstrecken sich nicht 
nur auf die gesetzliche Regelung, scndern auch aus 
den Inhalt der bestehenden Tarifvertrüge, soweit 

diese sich aus die Arbeitszeit beziehen, und aus die 
Ergebniff« statistischer Ermittlungen über die tat-
sächliche Länge diS ArbeitSiaqeS IN den verschiedenen 

weigen der Wirtschaft. Da« Zahlenmaterial in dem 
eft über die deutschen ArbeitSzeitverhältnisse ist be-

reitS bekannt. Der Achtstundentag ist bisher durch 
Ausnahmen und genehmigte llebc, stunden nur in 
sehr geringem Umfange durchlöchert, während aus 
der anderen Seite bekanntlich verhältnismäßig zahl» 
reiche Arbeiter weniger als 46 Stunden wöchentlich 
arbeiten. I n der Schweiz ist bereits im Lommer 
1919 ein BnndeSgesetz erlassen wmden, daß sür die 
Fabriken die 43stündige wöchentliche Arbettezeit sest-
legt. Eine Novelle vom 1. Juni v. I . sieh» die 
Berlängerung aus 54 wöchentliche Arbeitsstunden in 
Zeiten schwerer Wirtschaftskrisen oder bcim Vorliegen 
anderer triftiger Gründe vor. Die tägliche SrbeitS-
dauer soll nicht zehn Stunden überschreite.-!. DaS 
Volksbegehren gegen diese Neuerung erhielt über 
200.000 Unterschriften. Die Regierung hat bisher 
aber eine Volksabstimmung nicht veranlaßt. Zu 
G r o ß b r i t a n n i e n bestehen gesetzlich Beichrän. 
kungen der Arbeitszeit nur für Fcaucn und Kinder 
in Fabriken und Werkstälteu. Die Arbeitszeit er-
wachsener Männer ist nur im Bergbau und getuffin 
anderen gefährlichen Betrieben durch Gesetz beschränkt. 
I n I t a l i e n sehlt bisher die gcs.tzüche Regelung. 
I n B e l g i e n wurde der Achtstundentag und d»e 
Achlundvierzizstandenwoche mit Gesetz vom 14. Juni 
1921 eingeführt, in F r a n k r e i c h mit Gesetz vom 
23. April 1919. I n beiden Staaten sind viele Äu». 
nahmen zugelassen. Statistisch« Angaben über die 
Durchführung dcS Achtstundentages in diesen Ländern 
liegen nicht vor. 

D i e S ü d b a h n k o n f e r e n z . Nach dem Resto 
dcl Carlino ist man in Delegierienkrersen sehr opti» 
mistisch hinsichltich de« finanziellen Ergebnisse« der 
Südbahokonserenz. DaS Eintreffen der jugoslawischen 
Abordnung wird günstig beurteilt. 

J a p a n auf b « m B a l k a n . Südslawische 
Blätter wachen daraus ausmertsam, daß Japan, 
daS in Athen eine G sandtichafr und ein Handels-
museum mit permanenter- Ausstellung japanischer 
Waren eingerichtet hat, alle Anstrengungen macht, 
um von Athen au« expansive Handelspolitik zu trei» 
ben und den ganzen Äalkanmarkt zu gewinnen. 

Totenliste, Feber 1923. 
I m o l l g e m e i n . K r a n k e n h a u s : Maria 

Rcbeus.k, 65 I . , Besitzerin, auS Bojnik; Antonia 
Ralej, 38 I . , Taglöhnerin, au« ProjarrSka gora; 
Anna iöpe«, 67 I . , Inwohnerin, auS Sp. Hudinja; 
Anna Turk. 44 I . , KenschterSgauin, auS Predloga; 
Johann Deiak, 70 I . , Gemeindearmer, auS Okolica 
Eelje; Ursula Ccernik, 77 I . , AuSzügleiin, aus 
Lemberg; Maria Jo-anko, 19 I . , KcuschlciStochter, 
auS Piistava; Rudolf Mastnak, 16 Tage, Kind, 
auS Okolica Eelje; S^fia Hurma», 7 Tage, Kamin» 

fegerSkind. aus Eelje; Franz Scharlach, 45 I . , 
Handelsmann, auS Eelje; Franz Skrad«, 38 I . 

Schloffer, aus H- l rc ; Felix Z'.inder, 74 I . , Pri» 
vatier, aus Eelje; Paul Borbcj, 22 I . , Untersuchung««, 
Häftling, aus Eelje; Anton Sovviö, 70 I . , Knecht, 
ohne ständigen Wohnsitz; Malhitu« Hojnik, 8u I . , 
Großgrundbesitzer, au« Lcdc; Maria Goznitar, 35 Z., 
Bcrgarbeitcrsgatlin. ans Zabukooee; Jzan Novaöan, 
70 I . , Besitzer, aus Skofjava«; Zvan Pototnik, 
22 I . , Invalide, au« Eelje; Jakob Aeleznik, 30 I . , 
Bergarbeiter, auS So. Kristof; Johann Topoioviek, 
47 I . . Invalid« und Gastwirt, au» Eelje; Lajo« 
Kozari, 27 I . , Schuhmachergehilse, aus Trbooij?; 
Anton Kopriva, 69 I . , Tischlermuster, au« Eclj«; 
Kaspnr Ga|«:k, 62 I . , Winzer, auS Sladkagora; 
Eleonore Recher. 43 I . , Dienstbote, aus Ccljs. — 
I n der S t a d t : Dr. Franz Vou<-k, 72 I . , Hosrat 
i. R.-. Juliana Oreiaik, 48 I . , Besitzerin und Gast-
wirtin; Branislava Tom i , 17 Monate, Schneider« 

«tistcrStochtcr; G o?g Cander, 78 I . , Taglöhner; 
Mcla Orcl, 33 I , MajorSgattin; Slava Solar, 

5 Monate, FrtscurgehilscnSkind; Theresia Kropfitich, 
72 I . , Hausbesitzerin; Franz Rchar, 27 I . . FabrrkS-
arberter.— I m J n v a l i b e n h a u S : Andrea« 
Tavöar, 43 I . , Invalide. — I m M i l i t ä r -
s p i t a l : Nikolaj Dobre. 30 I . , Gendarm, auS 
Bojiiik; Huben LuZnit, 42 I . , Gendarm, auS ZoStanj. 
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L5) 
V a s 

(Nachdruck verbotcn.) 

H r a n d h o t e l A a ö y l o n . 
T^oman von J l r n o t d A e n n e t l . 

.T i« machte e« gerne fein I" — In l e t lachte 
verächtlich. — »Aber bitte, unterbreche» Sie mich 
nicht. Ich hatte bereit« alle Vorbereitungen getroffen, 
al« tft Ihnen plötzlich eivfiel, diese« Hotel zu kaufen. 
Ich kann e« Ihnen ja jetzt sagen, daß ich mich von 
dem Augenblick an, da ich Ihnen in jener Nacht Im 
Gange begegnete, vor Ihnen füichtete, obwohl ich e« 
mir selbst nicht einzestand. Ich hielt e« sür sicherer, 
den Schauplatz unserer Tätigkeit nach Ostende zu 
verlkgen. Ich wollte die Sache mit Prinz Eugen ur-
Iprünglich hier in diesem Hotel erledigen, hielt aber 
dann den Kontinent für geeigneter und entsendete 
M i ß Spencer mit einigen Weisungen. Eine Sorge 
komm! nie ohne die andere, und so fiel Dimmock, 
dieser junge Narr, der bi« dahin mit un« gemein« 
same« Spiel gemach«, gerade in diesem Augenblick 
von un« ab. Da aber der geringste Anstoß meinen 
ganzen Plan über den Hausen geworfen hätte, war 
ich gezwungen, ihn au« dem Wege zu räumen. Er 
hatte plötzlich einen gefährlichen Anfall von Gewissen«-
bissen bekommen, und ich mußte die fchäefsteu Bor« 
kchruagen treffen. Ich bedaure feinen vorzeitigen Tod, 
aber er war selbst schuld daran. Nan. alle« ging ganz 
schön, al« Sie und Ihre prächtige Tochter, offenbar 
fest entschlossen, sich einzumengen, un« in Ostende 
überfielen. E» fehlten jedoch nur noch vierundzwanzig 
Stunden zu dem Termin, den meine Äujiraggcber 
mir gesetzt hatten. Ich hielt den armen kleinen Eugen 
bi« zur vorgeschriebenen Zeit fest, und dann de-
mächligtea Sie sich seiner. Ich leugne nicht, daß Sie 
«n« dort unterkriegt haben, aber ich hatte meinen 
Zweck erreicht. Die Zeit war verstrichen, und meinet-
wegen wochie Prinz Eugen dann mit Sawpson Levi 
so oft zusammenkommen, al« er wollte. Aber »eine 
Auftraggeber waren noch nicht beruhigt, selbst nicht, 
nachdem der kleme Eugen wochenlang in Ostende 
krank gelegen war. Sie schienen zu fürchten, eine 
'Unterredung zwischen ihm und Sampson Levi könne 
ihnen immer noch verderblich werden. Sie wandten 
sich also abermals an mich. DieSmal wollten sie 
Prinz Eugen — gSnzlich unschädlich machen. Sie 
boien mir einen sehr hohen Lohn an. Für meine 
erste Tätigkeit hatte ich sünfzigtausend Pfund erhalten, 
die ich mit Rccco teilte. Für da« zweite Geschäft 
bot man mir hunderttausend Psund. Ein hübsche« 
Sümmchen, schade, daß ich mir'« nicht verdienen 
konnt».-

.Wollen Sie damit sagen, daß Ihnen hundert-
lausend Psund geboten wurden, um Prinz Eugen zu 
vergiften?" — Rackjole hatte Mühe, ruhig zn dleiben, 
denn, obwohl er daraus vorbereitet gewesen war, 
packte ihn doch da« Entsetzen bei IuleL' gelassenem 
Geständni«. 

.Sie drücken et sehr roh avt," entgegnete In le t , 
.sagen wir, mir wurden hunderttausend Pfund ge-
boten, fall« Prinz Eugen ia absehbarer Zeit sterben 
würdet 

.Und wer waren Ihre verruchten Auftraggeber ?* 
.Dat weiß ich, ehrlich gestanden, nicht." 

„ Ich nehme an, et ist Ihnen bekannt, wer 
Ihnen die ersten fünfzigtausenb Pfund gab?' 

„Nun, meine Mcinung ist, daß die Sache irgend-
wie mit der beabsichtigten Vermählung de« König« 
von L. zusammenhängt. Ec ist noch ein jugendlicher 
Herrscher, und wahrscheinlich wollten feine Minister 
ihn selbst verheiraten. Sie versuchten e« schon vorige« 
Jahr, uud der Beriuch mißlang, weil die von ihnen 
erwählte Prinzessin ein gnädige« Anze aus einen 
anderen Prinzen geworbn hatte. Dieser Prinz war 
zufällig Eugen von P. Die Minister de» König« von 
L. kannten sich in Prinz Eugen« Verhältnissen genau 
au«. Sie wußten, daß Prinz Eugen die Punzefstn 
nicht heiraten könne, ohne vorher seine Schulden ge« 
tilgt zu h iben, und sie wußten, daß er feine Schulden 
nicht ohne den Juden Sampson Levi tilgen könne. 
Zu meinem Unglück wollten sie Prinz Eugen schließlich 
gänzlich au« dem Wege räumen. Nun, da« übrige 
ist Ihnen bekannt. Schad«, daß der arme unschuldige 
kleine König von L. nicht die Braut kriegen kann, 
die seine Minister für ihn erwählt haben." 

«Sie glauben also, der König selbst ist an 
diesem abscheulichen verbrechen nicht beteiligt?" 

„Sicherlich nicht!" 
,Da« freut mich," sagte Racksole einfach. 
„Und wie hieß Zhr unmittelbarer Auftraggeber?" 
„Er nannte sich Dworzak, aber ich glaube nicht, 

daß er so heißt. Er ist ein alter Mann und soll oft 
im Hotel Riz ia Pari« zu finden sein." 

„Nun, ich wer»e ihn jedenfalls zu finden wissen," 
sagte Rackjole. 

„ I n dieser Welt nicht," sagte Julet rasch, „er 
ist tot. Ich habe et erst gestern kurz vor unserem 
kleinen Rencontre erfahren." 

.Nun," sagte Racksole nach einerPause, „schließlich 
hat doch die Gerechtigkeit gesiegt, denn Prinz E igen 
ist trotz aller Verschwörungen am Leben geblieben." — 

„ M r . Racksole ist hier, kann ab:r niemanden 
empsangen," klang die Stimme de« Dieustmann« vor 
der Türe. Racksole fuhr auf und eilte zur Türe. 

„Unsinn, lassen Sie mich sofort hinein l ' lautete 
eine Antwort. 

Die Türe wurde geöffnet und N-lla trat ein. 
Ihre Augen schwammen in Tränen. 

„Ach, P . ' p V rief sie, „ich habe jetzt erst er-
fahren, baß du im Hotel bist, wir habe» dich überall 
gesucht. Komm sosorr mit mir, Prinz Eugen stirbt — " 

Plötzlich verstummte sie, denn sie hatte den Mann 
im Bett erblickt. 

« » 
* 

A c h t u v d z w a n z i g s t e « K a p i t e l . 

A l t Prinz Aribert und Han« den Prinzen 
Engen unmittelbar nach dem Zwischenfall mit der 
Flasche Romanze Conti bewußtlos zusammensinken 
sahen, dachten die beiden erstere» gleichzeitig, Eugen 
müsse schon von dem vergifteten Weine getrunken 
baden. Doch schon im nächsten Augenblick sahen sie 
die Unmöglichkeit dieser Vermutung ein. Wenn der 
Erbprinz von P. tatsächlich tot war oder im Sterbe» 
lag, so konnte der RomanSe Eonti unmöglich die 
Ursache davon sein. 

Aribert neigte sich über ihn, und ein fcharfer 
Geruch aut dem Munde det Bewußtlosen verriet 
Aribert sofort die wahre Ursache de« Unglücke«: e« 

war unverkennbar der Gernch von Laudaaum. Blitz-
schnell erfaßte Aribert den ganzen Hergang. Prinz 
Eugen hatte Prinz Arider!« Mangel an Wachsamkeit 
dazu benützt, in eine» neuerlichen Anfall von Ber-
zweifiung seinem Leben ein jähe« En)e zu bereite». 
Ec maßte dat Gift schon bei sich gehabt haben, und 
dieser Umstand bewie«, daß der unglückliche Prinz 
schon vorher daran gedacht hatte» sich zn töten, auch 
noch nach seinem Verspreche». Aribert erinnerte sich 
jetzt mit schmerzvoller Deutlichkeit an die Worte seine« 
Neffen: „Ich ziehe mein Versprechen zurück.' Un» 
mittelbar nach diesen Worten mußte Tagen da« Gift 
genommen haben. 

„Han«, e« ist Laudanum," rief Aribert hilflo« aut. 
„Aber Hoheit wird doch nicht Gift genommen 

haben? Da« ist unmöglich !* 
„ Ich fürchte, e« war leider nur zu leicht möglich. 

E« ist Laudanum. Schnell, Han», wa« sollen wir 
tun?' 

„Hoheit muß aufgerüttelt werden. Ich glaube, 
wir sollten ihn lieber in fei» Bett trage», Prinz." 

Sie trugen ihn aus da« Prunkbett, und Han« 
mischte Senf und Wasser zusammen und flößte et 
dem Bewußtlosen ein, doch ohne jede» Erfolg. Der 
Prinz lag regungilo« da, alle MuSkeln waren schlaff, 
er fühlte sich eitkalt an, und die haibgeschloffenen 
Augen waren verdreht. 

(Fortsetzung folgt.) 

Wirkliche Schönheitsmittel! 
Welche ha'ten, 
Was Sie versprechen! 

•eit 85 Jahren in alten LSndern erprobt, gelobt and beliebt 
sind die echten Klsa-Schonheitslorderer Tom Apotheker 
Feller. 

E L I A - O e s l c h t a p o m a d e ein sicherer Haot-
schuts gegen Sommersprossen, Sonnenbrand, Flecken, rauhe 
Haut, behebt Mitesser, Wimmerln, Kumoln und allerlei 
Uautuareinlichkeiton. 

E l s a - L i l i e n m i l o h s e i s e die mildeste, feinst« 
SchSnheitsseifel Das Ideal unter allen Seifen! Vollkommen 
unschädlich und sehr gut schlumeniL, von mildem seinem 
Oeruche. 4 grosse Stücke samt Packung und Porto Si Di« 

E l s a - H a a r w u o h s p o m a d e stärkt d»• 
Haarboden, verhOiet Haarausfall, 
Brechen und Spalten der Haar«, 
Schuppenbildung, vorzeitiges Kr-
grauen u. s. w. S grosse Porsellaa-
tiegel samt Packung und Porto 
26 Dinar. 

Ein Yerauoh genügt, damit 
auch Sie sagen: 

»» D a s ist das Richtige !(< 

Sachen Si« in allen Qeachtften nur die « o h t • n 
KlsaprSparate rom Apothecer Feller. 

DI TORSI i Ull«iBll«k • Dia, Bartvieka« 8 Dia. fiitilN H«ft-
Pu4«r Dr. Kl«(«r in r^*Mft Orirüuii«kMkt*li i& Dia, falui«« H«f «• 
Cakapalrar ia Patittdo<#i 10 Dia, Daat«apu4«r Ia ftaakarla t Dia, 
Sahapalrar ia Nofcaokfeela I Dia, Ia Sackarla 8 Dia, Haektl ftr 
Wiaofca I Dia, Haarabaapooa t Dia, rot» Bcbniak« 11 BrUfakaa 
18 Dia, Mma Parffea« ab ifi Dia, Uams%«lat MO Dia, BUa-Tearaalfa 
6 Dia. rfi* di* -4Jr»raaa Aftikal wird Paakaa* and Porto ««parat 
beveahaet. 

Auf all« obigen Preis« werden derzeit noch &,%' Zu-
schlag sugerechaet. 

Bestellbriefe adressiere man a n : Engen • . Fel ler , 
Apotheker in S U b l e « donja, Klsaplati Nr. SJ5, Kroatien. 

ANTIQUITÄTEN 
Sammler (kein Händler), kauft zu hohen Preisen 

Porzellan, Gläser, Silbersaehen, 
Holzfiguren (Heiliges Miniaturen etc. 
Angebote mi t ausfUhrl. B e s c h r e i b u n g u n d P r e i s a n g a b e 
e rbe ten un te r 2 8 6 7 6 a n die V e r w a l t u n g des Blattes. 

Diskretion zugesichert. 

D i e L e i i e r s b e r g e r Z i e g e l f f a b r i k b e i M a r i b o r 

hat hoehprima Läporit-, Strang-
falz-, Pressfalzziegel (System 

Wienerberger) und Biber-
schwänze abzugeben. 

Tüchtige Vertreter für Slowenien werden gesucht. 

il'lir«ll«i!n!iitii;t»:ti:tiTtivi?rrr^i!!i!i»!.iitti!i,ii!iTsirf »!ttt 

P A L M A 
K a u t s c h u k - S o h l e n u 
Kau t s c h u k - A b s & t z e 

f 

hall b 
a l s L c 

S c h u t z 
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Prelsausschreibcn 

anet von 
ist erschienen 

im Verlage der „Wandpläne der Handelsverkehrs-Hauptpunkte und 
£ ade orte des Königreiches SHS" un d ist in allen Grafiken zum 
preise von T)in 7,-, per post ä T)in 8.-, sowie im Jpauptverlage: 

Jf. J>orman, Jfnnonzen~ und J^eklambureau 
Xjubljana, Qledaliska ulica 2, erhältlich. 

Lungenschwindsucht. 
I D r . Pe?n lk ordiniert für Lunten-
| kranke aosaer Dien«tags und Freitag» 

täglich in ST. Juri) ob J. t . bei Ceija. 

Leset »eine 3 Bücher Aber Lungen-
schwindsucht. 

Drucker, Berlffln und Herautzeber: lPercinSbuÄdruckerei in - D«rantw»rilichn €$rift!«iter: Stonj Sch ce*. 

WONlCAWKO DRUSTVO 
UZACiRCBU 

KlEJlAOOVICE'A 2 

Telefon Hr. 23-88 TeL-idr.: „As t ra " . 

Wichtig fiir Industrielle 
und Landwirte I 

Verlangen Sie Informationen n. Preislisten! 

Grosse Ersparnis bei 

Benzin 
ohne Entrichtung der Monopoltaxe 

ab unser Freilager 
für Benzin in Vrapöe bei Zagreb 

Prima dopp. raff. 

Petroleum 
Gasöl, sämtliche Mineral-

lind Zyl.nder-Oele 
amerikanischer Provenienz 

Auto-Oele, Tovotfette 
und Paraffia 

zn den günstigsten Tagespreisen. 

Francs, Anglais, Italien 
depnis le com m enc« teent a m n a m e n s . 

Loßise de Schludermanu, maitress» 
de langues, Ljubljanaka cesta 18. 

Wirtschafterin 
»n einem alleinstehenden Herrn ans 
dem Lande wird gesucht. Alter zirka 
40 Jahre. Anträge an die Verwaltung 
des Blattes unter .Selbständig 28673.« 

Buche rer lbe l iche 

Kinderfrau 
nicht Bber 45 Jahre alt, lehr gut deutsch 
» rechend , gewandt in Kinderpflege und 
Erziehung. Reflektanten, die auf ein an-
genehme« Heim und Familienanschluss 
Gewicht legen, wollen ihre Offerten aa die 
Verwaltung diese« Blattes unter „Gut-

mütig 28680* einsenden. 

Gesucht wird ein im Holifache versierter 

Wirtschafter 
fUr ein grösseres Waldgut im Kanntale. 
Eintritt mit 1. April d. J . Bezahlung nach 
Uebereinkommen. Antrfige mit Zeugnis-
abschriften an Dr. Georg Skoborne, Advokat 

in Celje. 

Ein schöner 

Büroschreibtisch 
wegen Abreise um 4000 K za ver-
kaufen. Anzufragen bei J . Petek, 
Tischlermeister, Gosposka nlica 9. 

Schöne, trockene * 

Speisepilze 
(nur Herbstware) zahlt bestens Firma 

Sirc-Rant, Kranj 
und ersucht bemusterte Offerten mit 

Angabe des Preises und Quantums. 

Zweijährige, kräftige 

Sparplpflanzen 
hat zu verkauf«» die G ä r t n e r e i 
A. Zelenko, Celje, Ljubljanska cesta. 

ZI. 808/33 

Amtliohe Kundmachung 
Es wird verlautbart, dass die Zulasaezeit 

für die staatlichen Hengste, welche die 
Stadtgemeinde in Pflege hat, und zwar für 
die Hengst« ,Gor i t an" und »Sunaa", beide 
Kaltblut, nra 6. Miirz 1. J . beginnt und bis 
zum 30. Juni 1. J . andauert. Die Sprung-
gebühr, die sofort nach der Belegung zu 
bezahlen ist, beträgt 100 Dinar. Besitzer, 
die ihre Stuten belegen lassen wollen, 
mögen dies« in der obenangesührten Zeit 
nach 8p. Lanovi (Baron Bruck'seher Besitz) 
zwischen 9 und 12 Uhr vormittags führen. 

S t a d t m a g l s t r a t Ce l j e , 24. Februar 1923 
Für den Bürgermeister: Suh le m. p. 

Klavierunterricht 
Für Anfänger zu massigen Preisen. 
Adresse zu erfragen in der Ver-
waltung des Blattes. 28685 

Die Ziegelfabrik der Prva hrvatska Stedionica in Sisak 
hat noch erstklassige 

Biberschwanzdachziegel 
abzugeben. Pro 1000 Stück ab Waggon Sisak 700 Dinar. 

Jeunne dame 
de bonne socicte, muaicale, düstre, 
faire connaisaance, d u n messieur 

distinguer. 

Reponses sous „Etranger 40/28687" 
dans l'administr. du journale. 

Arme Mutter 
ganz mittellos, bittet edle Familie, 
einen schönen starken Buben (zwei 
Jahre alt), als eigen anzunehmen. 
Anzufragen in der Verwaltung des 
Blattes. 28684 

Zwei schöne 

möblierte Zimmer 
sind vom 1. April an zu vermieten. 
Adresse in der Verwaltung des 
Blattes. SH6S9 

Zu kaufen gesucht : 

V I L L A 
mit 4—6 Zimmern, kleinen Grund, 
in der Nähe einer Stadt. Anträge 
an Hrn. Serguiew, Roganka Slatina. 

ZI. 4546/22. 

Amtliohe Kundmaohang 
(in deutlicher Uebersetzung >. 

Im Sinno de« Artikels 60 des Wahlge-
setzes für die Wahlen in das Parlament 
wird verlautbart, dass f t l r ( ' e l je zwei 
Wuhlpli i tze fes tgese tz t s i n d : Für die 
Wähler, die nördlich von der Ljubljanska 
C'-sta, der Preiurnova und Aleksaudrova 
ulica, ferner des Urekov trg wohnen, der 
W a b l p l a t z 1, der sich in der Turn-
halle der Bürgerschule in Celje (Zugang) 
von der Str sumayerjova ulica) befindet; 
für die Wähler, die in der Stadt südlich 
von der Ljubljanska cesta. Preternova und 
Alvksandrova ulica, ferner des Krekov trg 
und im Gebäude des Bahnhofes wohnen, 
das Wahl loka l I I , da» sich im Erdgeschoss 
des Stadtniagistrates befindet. 

S t a d t m a g i s t r a t Celje , am 3. März 1923. 
Der Bürgermeister: Dr . J u r o II r a s e t e r . 

Prima Portlandzement 
liefert 

U Handels-
Gesellschaft 

Zagreb, Bogoviöeva ul. 3 
Telegramme : G r a d i v o . 

Telephon Nr. 555. 
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